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Buch

Peregrine Island vor der Küste von Maine. Annie Hewitt, Schauspiele-
rin und Puppenspielerin, war sich sicher, nie wieder hierher zurückzu-
kehren. Die letzten Monate hat sie ihre kranke Mutter gepflegt und da-
durch ihre letzten Ersparnisse verbraucht. Deshalb ist sie nun doch auf 
die Insel zurückgekehrt, zwar pleite und mutlos, aber doch hoffnungs-
voll und noch nicht bereit auf zugeben. Denn hier soll der Nachlass 
 ihrer Mutter versteckt sein – im Moon raker Cottage, dem Sommersitz 
ihrer Familie, das sich auf dem Grund von Harp House, einem großen 
alten Herrenhaus, befindet. Annies Plan: ihr Erbe suchen, möglichst 
wenig auffallen und möglichst schnell wieder abreisen. Doch es gibt 
ein Problem: In Harp House lebt Annies größte Schwäche, Theo Harp. 
Er war ihre erste Liebe, doch nun ist er der Mann, den sie am meisten 
fürchtet. Und natürlich ist Theo der Erste, dem sie in die Arme läuft …
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5

Ka pi tel 1

An nie re de te nor ma ler wei se nicht mit ih rem Ge päck, 
aber sie war in letz ter Zeit nicht ganz sie selbst. Das 
Fern licht ih rer Au to schein wer fer ver moch te das cha o ti-
sche Schnee trei ben kaum zu durch drin gen, die Schei ben-
wi scher ih res ur al ten Kia wa ren dem Zorn des Sturms, 
der die In sel ge ra de über fiel, nicht ge wach sen.

»Das ist nur ein biss chen Schnee«, er klär te sie dem 
über gro ßen ro ten Kof fer, der auf den Bei fah rer sitz ge-
pfercht war. »Nur weil es sich wie das Ende der Welt an-
fühlt, heißt das nicht, dass es das auch ist.«

Du weißt, ich has se die Käl te, ant wor te te Crum pet, 
die ver wöhn te klei ne Prin zes sin, in ih rem Kof fer. Sie 
sprach in dem nerv tö ten den Quen gel ton ei nes Kin des, 
das sei nen Stand punkt gern ver deut lich te, in dem es mit 
dem Fuß auf stampf te. Wie konn test du mich an die sen 
schreck li chen Ort brin gen?

Weil mir die Al ter na ti ven aus ge gan gen sind …
Ein hef ti ger Wind stoß brach te An nies Wa gen zum 

Schau keln, die Äste der ho hen al ten Tan nen, die die un-
ge pflas ter te Stra ße säum ten, wur den er bar mungs los hin 
und her ge peitscht. Je der, der glaub te, die Höl le sei ein 
Glut ofen, muss te to tal im Irr tum sein. Die Höl le war die-
se trost lo se, un wirt li che In sel im eis kal ten Win ter.

Hast du noch nie was von Mi a mi Beach ge hört?, nör-

Phillips_Cottage_CC14.indd   5 17.03.2015   14:57:56



6

gel te Crum pet wei ter. Wa rum ver schleppst du uns auf 
eine ver las se ne In sel mit ten im Nord at lan tik, wo wir 
wahr schein lich von Po lar bä ren ge fres sen wer den!

Das Ge trie be knirsch te, wäh rend der Kia sich auf der 
schma len, rut schi gen In sel stra ße vor an kämpf te. An nie 
hat te Kopf schmer zen, ihre Rip pen ta ten weh vom Hus-
ten, und die simp le An stren gung, ei nen lan gen Hals zu 
ma chen, um durch eine nicht be schla ge ne Lü cke in der 
Wind schutz schei be hin aus spä hen zu kön nen, mach te sie 
schwind lig. Sie war ganz al lein auf der Welt, ihr blie ben 
le dig lich die ima gi nä ren Stim men ih rer Pup pen, die sie in 
der Re a li tät ver an ker ten. Selbst in ih rem an ge schla ge nen 
Zu stand ent ging An nie nicht die Iro nie.

Sie be schwor die be sänf ti gend ere Stim me von Crum-
pets Ge gen part he rauf, der prak tisch den ken den, ver-
nünf ti gen Dilly, die in dem klei ne ren ro ten Kof fer auf 
dem Rück sitz ver staut war. Wir sind hier nicht mit ten 
im Nord at lan tik, sag te Dilly. Wir sind auf ei ner In sel, 
die zehn Mei len vor der Küs te Neu eng lands liegt, und 
nach al lem, was ich ge hört habe, gibt es in Maine kei
ne Polar bä ren. Au ßer dem ist Pere grine Is land nicht ver
las sen.

Die Prin zes sin stieß ei nen ver ächt li chen Laut aus. Man 
könn te es aber mei nen. Wäre Crum pet auf An nies Hand 
ge we sen, hät te sie ihre klei ne Nase hoch in die Luft ge-
reckt. Die Leu te kön nen schon im Hoch som mer hier 
kaum über le ben, ge schwei ge denn im Win ter. Ich wet te, 
die es sen ihre To ten, um nicht zu ver hun gern.

Der Wa gen ge riet leicht ins Schleu dern. An nie steu er te 
da ge gen und um klam mer te das Lenk rad fes ter. Die Hei-
zung funk ti o nier te nicht rich tig, sie schwitz te den noch.
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Crum pet, hör auf mit der Nör ge lei, mahn te Dilly ih ren 
mür ri schen Ge gen part. Pere grine Is land ist im Som mer 
ein be lieb tes Ur laubs ziel.

Aber es ist nicht Som mer!, kon ter te Crum pet. Es ist der 
ers te Feb ru ar, wir kom men ge ra de von ei ner Au to fäh re, 
die mich see krank ge macht hat, und au ßer dem kön nen 
es nicht mehr als fünf zig Men schen sein, die hier le ben. 
Fünf zig dum me Men schen!

Du weißt ge nau, An nie hat te kei ne an de re Wahl, als 
hier her zu kom men, sag te Dilly.

Weil sie eine to ta le Ver sa ge rin ist, höhn te eine un-
freund li che männ li che Stim me.

Leo hat te die schlech te An ge wohn heit, An nies tiefs te 
Ängs te aus zu spre chen, und es war un ver meid lich, dass 
er in ihre Ge dan ken ein drang. Leo war ihre un ge lieb-
tes te Pup pe, doch jede Ge schich te brauch te ei nen Bö-
se wicht.

Sehr un höf ich, Leo, sag te Dilly. Selbst wenn es wahr 
ist.

Die bo cki ge Crum pet fuhr fort, sich zu be schwe ren. Du 
bist die Hel din, Dilly, für dich geht es im mer gut aus. Für 
den Rest von uns lei der nicht. Nie. Wir sind ver dammt! 
Ver dammt, sage ich! Wir sind für im mer …

Die The at ra lik der Pup pe wur de von An nies Hus ten 
un ter bro chen. Ihr Kör per wür de sich frü her oder spä ter 
von den hart nä cki gen Fol gen der Lun gen ent zün dung er-
ho len, zu min dest hoff te An nie das, aber was war mit ih-
rer See le? Sie hat te den Glau ben an sich selbst ver lo ren, 
das Ge fühl, dass ihre bes te Zeit noch vor ihr lag – kein 
Wun der mit drei und drei ßig Jah ren. Sie war kör per lich 
ge schwächt, emo ti o nal leer und mehr als nur ein biss chen 
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ver stört, nicht ge ra de die bes te Ver fas sung für je man den, 
der ge zwun gen war, die nächs ten zwei Mo na te auf ei ner 
ab ge le ge nen In sel in Maine zu ver brin gen.

Es sind nur sech zig Tage, An nie, ver such te Dilly zu be-
schwich ti gen. Au ßer dem hast du kei nen an de ren Ort, an 
den du ge hen kannst.

Und da war sie. Die häss li che Wahr heit. An nie hat te 
kei nen an de ren Ort. Hat te nichts an de res zu tun, als nach 
dem Ver mächt nis zu su chen, das ihre Mut ter Mar iah ihr 
hin ter las sen hat te oder viel leicht auch nicht.

Der Kia er wisch te eine schnee ge füll te Spur ril le, und 
An nies Si cher heits gurt blo ckier te. Der Druck auf ih ren 
Brust korb brach te sie wie der zum Hus ten. Könn te sie 
doch nur im Dorf über nach ten, doch der In sel gast hof 
war bis Mai ge schlos sen. Egal, sie konn te sich eine Über-
nach tung so wie so nicht leis ten.

Der Wa gen kam kaum den Hü gel hoch, den sie über-
win den muss te, um ihr Ziel zu er rei chen. An nie hat te jah-
re lan ge Pra xis da rin, ihre Pup pen bei je dem Wet ter quer 
durch das gan ze Land zu trans por tie ren, eine Stra ße wie 
die se wür de al ler dings selbst ein win ter er prob ter Au to-
fah rer nur ein ge schränkt meis tern kön nen, be son ders mit 
ih rem Kia. Es hat te sei nen Grund, wa rum die Be woh ner 
von Pere grine Is land alle Pick-ups fuh ren.

Lass es lang sam an ge hen, riet eine an de re männ li che 
Stim me aus dem Kof fer auf dem Rück sitz. Lang sam und 
ste tig führt si cher ans Ziel. Pe ter, ihre Hel den pup pe – ihr 
Rit ter ohne Furcht und Ta del – fand stets auf mun tern de 
Wor te, an ders als ihr letz ter Lover, ein Schau spie ler, der 
im mer nur sich selbst auf mun ter te.

Auf der Hü gel kup pe brach te An nie den Wa gen kurz 
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zum Ste hen, be vor sie lang sam die Ab fahrt be gann. Und 
auf hal bem Weg nach un ten ge schah es.

Die Er schei nung kam wie aus dem Nichts. Sie flog am 
Fuß des Hü gels auf ei nem Pferd mit we hen der Mäh ne 
über die Stra ße. An nie hat te schon im mer eine leb haf te 
Fan ta sie be ses sen – man brauch te nur die in ne ren Ge-
sprä che mit ih ren Pup pen als Bei spiel zu neh men – und 
dach te zu erst, sie wür de ihr wie der ein mal ei nen Streich 
spie len. Aber die Vi si on war real. Es wa ren Teu fels kre a-
tu ren: ein schwarz ge klei de ter Wahn sin ni ger mit ei nem 
glän zen den Rap pen wie aus ei nem Alb traum, der ge gen 
die to sen de Na tur ge walt an ga lop pier te.

Ross und Rei ter ver schwan den so rasch, wie sie auf ge-
taucht wa ren, An nie trat den noch un will kür lich auf die 
Brem se, und der Wa gen ge riet ins Schleu dern. Er schlit-
ter te quer über die Stra ße und kam mit ei nem un an ge-
neh men Ruck in dem ver schnei ten Sei ten gra ben zum Ste-
hen.

Du bist so eine Los erin, höhn te Leo der Bö se wicht.
Trä nen der Er schöp fung tra ten An nie in die Au gen. 

Ihre Hän de zit ter ten. Wa ren der Mann und das Pferd 
wirk lich real ge we sen, oder hat te sie sich das nur ein ge-
bil det? Sie muss te sich kon zent rie ren. Vor sich tig leg te sie 
den Rück wärts gang ein und ver such te, den Wa gen aus 
dem Gra ben zu ma növ rie ren, doch die Rei fen bohr ten 
sich nur tie fer in den Schnee. An nies Kopf sack te ge gen 
die Kopf stüt ze. Wenn sie lan ge ge nug aus harr te, wür de 
ir gend wer sie schließ lich hier fin den. Aber wann? Nur 
das Cot ta ge und Harp House, das gro ße Haus auf der 
Klip pe, la gen am Ende die ser Stra ße.

Sie dach te an ge strengt nach. Ihre ein zi ge Kon takt per-
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son auf der In sel war Will Shaw, der sich um das Haus 
und das Cot ta ge küm mer te, aber sie hat te von ihm nur 
eine E-Mail-Ad res se, über die sie ihn mit der Bit te, den 
Ge ne ra tor und den klei nen Heiz kes sel im Cot ta ge ein-
zu schal ten, über ihre An kunft ver stän digt hat te. Selbst 
wenn sie die Te le fon num mer des Man nes ge habt hät te, 
wäre das nicht hilf reich ge we sen, denn sie be zwei fel te, 
dass sie hier drau ßen ein Funk sig nal emp fan gen konn te.

Los erin. Leo re de te nie in ei nem nor ma len Ton. Er 
konn te nur höh nen.

An nie zog ein Ta schen tuch aus ei ner zer knit ter ten Pa-
ckung, und statt über ihr Di lem ma nach zu den ken, dach-
te sie wie der an das Pferd und den Rei ter. Was für ein Ver-
rück ter ritt bei die sem Wet ter aus? Sie kniff die Au gen zu 
und kämpf te ge gen ei nen An flug von Übel keit an. Wenn 
sie sich doch nur zu sam men rol len und schla fen könn te. 
Wäre es denn so schlimm, sich ein zu ge ste hen, dass das 
Le ben sie un ter ge kriegt hat te?

Hör so fort da mit auf, sag te die ver nünf ti ge Dilly.
An nies Kopf häm mer te. Sie muss te Shaw bit ten, ih ren 

Wa gen aus dem Gra ben zu zie hen.
Ver giss Shaw, ver kün de te Pe ter der Held. Ich küm me

re mich da rum.
Aber Pe ter war – ge nau wie An nies Ex freund – nur gut 

da rin, fik ti ve Kri sen si tu a ti o nen zu be wäl ti gen.
Bis zum Cot ta ge war es noch un ge fähr eine Mei le. Kein 

Pro blem für eine ge sun de Per son bei an stän di gem Wet-
ter. Das Wet ter war je doch furcht bar, und an An nie war 
nichts ge sund.

Gib auf, höhn te Leo. Du weißt, dass du nicht mehr 
kannst.

Phillips_Cottage_CC14.indd   10 17.03.2015   14:57:56



11

Leo, hör auf, so ein Arsch zu sein. Die se Stim me kam 
von Scamp, Dil lys bes ter Freun din und An nies Al ter Ego.

Ob wohl Scamp für vie le Mei nungs ver schie den hei ten 
zwi schen den Pup pen ver ant wort lich war – Mei nungs-
ver schie den hei ten, die Dilly und Pe ter klä ren muss ten –, 
lieb te An nie Scamps Mut und ihr gro ßes Herz.

Reiß dich zu sam men, be fahl Scamp. Steig aus dem Wa
gen.

An nie hät te am liebs ten er wi dert, sie sol le zur Höl le 
fah ren, aber was mach te das für ei nen Sinn? Sie stopf-
te ihre schwer zu bän di gen den Haa re in den Kra gen 
ih rer Stepp ja cke und zog den Reiß ver schluss bis zum 
Kinn hoch. Ihre Strick hand schu he hat ten am Dau men 
ein Loch, und der Tür griff fühl te sich an der ent blöß ten 
Haut stel le eis kalt an. An nie zwang sich, die Tür auf zu-
sto ßen.

Die Käl te, die ihr gleich ins Ge sicht schlug, raub te ihr 
den Atem. Sie muss te ihre Bei ne mit Ge walt aus dem Wa-
gen hi even. Ihre aus ge tre te nen brau nen Stadt stie fel aus 
Wild le der ver san ken im Schnee, und auch ihre Jeans war 
für die ses Wet ter nicht ge eig net. An nie zog den Kopf ein 
vor dem Wind und bahn te sich ei nen Weg zum Kof fer-
raum, in dem ihr schwe rer Dau nen man tel lag, nur um 
fest zu stel len, dass sich das Heck ih res Wa gens so fest in 
dem Hang ver keilt hat te, dass der Kof fer raum sich nicht 
öff nen ließ. Wa rum soll te sie das über ra schen? Es war 
so lan ge nichts mehr nach ih ren Vor stel lun gen ge lau fen, 
dass sie ganz ver ges sen hat te, wie es sich an fühl te, Glück 
zu ha ben.

Sie stapf te wie der vor zur Fah rer tür. Ihre Pup pen dürf-
ten über Nacht in dem Wa gen si cher sein, aber was, wenn 
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nicht? An nie brauch te sie. Sie wa ren al les, was sie noch 
hat te, und wenn sie die Pup pen ver lor, blieb nichts von 
ihr üb rig.

Er bärm lich, höhn te Leo.
An nie hat te das Be dürf nis, ihn in Stü cke zu rei ßen.
Babe … Du brauchst mich mehr als ich dich, er in ner te 

er sie. Ohne mich hast du kei ne Show.
Sie stell te ihn kalt. Dann hievte sie schwer keu chend 

die bei den Kof fer aus dem Wa gen, zog den Au to schlüs sel 
ab, schal te te die Schein wer fer aus und schlug die Tür zu.

Au gen blick lich tauch te sie in dich te, wir beln de Schwär-
ze ein. Pa nik mach te sich in ih rer Brust breit.

Ich wer de dich ret ten!, ver kün de te Pe ter.
An nie um klam mer te die Kof fer grif fe fes ter und ver-

such te, sich nicht von ih rer Pa nik läh men zu las sen.
Ich kann nichts se hen!, jam mer te Crum pet. Ich has se 

die Dun kel heit!
An nie hat te kei ne prak ti sche Ta schen lam pen-App auf 

ih rem ur al ten Handy, doch da für hat te sie … Sie setz te 
ei nen Kof fer im Schnee ab und kram te in ih rer Ja cken-
ta sche nach ih rem Schlüs sel bund, an des sen Ring eine 
klei ne LED-Lam pe hing. Sie hat te sie seit Mo na ten nicht 
be nutzt, und sie wuss te nicht, ob sie noch funk ti o nier-
te. Das Herz schlug ihr bis zum Hals, als sie die Lam pe 
an knips te.

Ein ne on blau er Licht strahl schnitt ei nen klei nen Pfad 
durch den Schnee, so schmal, dass man leicht von der 
Stra ße ab kom men konn te.

Reiß dich zu sam men, be fahl Scamp wie der.
Gib auf, höhn te Leo.
An nie mach te die ers ten Schrit te in den Schnee hi nein. 
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Der Wind pfiff durch ihre zu dün ne Ja cke und zerr te 
an ih ren Haa ren, peitsch te ihr die Lo cken ins Ge sicht. 
Schnee flo cken klatsch ten ihr in den Na cken, und sie fing 
an zu hus ten. Ihre Lun ge zog sich schmerz haft zu sam-
men. Viel zu früh muss te sie ihr Ge päck ab set zen, um ih-
ren Ar men eine Pau se zu gön nen.

Im Be mü hen, sich so gut es ging vor der eis kal ten Luft 
zu schüt zen, kau er te An nie sich tief in ihre Ja cke. Ihre 
Fin ger brann ten vor Käl te, sie hat te noch nie mals so sehr 
ge fro ren. Als sie sich wie der in Be we gung setz te, wand-
te sie sich er neut an die ima gi nä ren Stim men ih rer Pup-
pen, um we nigs tens ein biss chen Ge sell schaft zu ha ben.

Crum pet: Wenn du mich fal len lässt und mein la ven del
blau es Glit zer kleid ru i nierst, wer de ich dich ver klagen.

Pe ter: Ich bin der Tap fers te! Ich bin der Stärks te! Ich 
wer de dir hel fen!

Leo (höh nisch): Kannst du über haupt ir gend was rich
tig ma chen?

Dilly: Hör nicht auf Leo. Geh ein fach wei ter. Wir wer
den schon an kom men.

Und Scamp, ihr nutz lo ses Al ter Ego: Kommt eine Frau 
mit ei nem Kof fer in eine Bar …

Eis kal te Trä nen stie gen An nie in die Au gen, und sie sah 
nur noch ver schwom men. Der Wind zerr te an den bei den 
Kof fern, droh te, sie fort zu rei ßen. Dumm von ihr, dass sie 
sie mit ge nom men hat te. Dumm, dumm, dumm. Aber sie 
konn te ihre Pup pen nicht zu rück las sen.

Je der Schritt fühl te sich an wie eine Mei le. Da bei hat-
te sie schon ge dacht, dass ihr Glück sich zum Bes se ren 
wen de te, nach dem sie es ge schafft hat te, die Fäh re zu er-
wi schen, die im Win ter nur alle paar Wo chen ver kehr te. 

Phillips_Cottage_CC14.indd   13 17.03.2015   14:57:56



14

Doch je wei ter sich das Schiff von der Küs te ent fernt hat-
te, des to schlim mer war der Sturm ge wor den.

An nie stapf te durch den Schnee, setz te müh sam ei-
nen Fuß vor den an de ren, ver such te, ru hig zu at men, um 
nicht gleich dem nächs ten Hus ten an fall zu un ter lie gen. 
Wa rum hat te sie ih ren war men Dau nen man tel nicht auf 
die Rück bank ge legt statt in den Kof fer raum? Wa rum 
hat te sie so vie le Din ge ver säumt? Zum Bei spiel eine dau-
er haf te Be schäf ti gung zu fin den. Vor sich ti ger mit dem 
Geld um zu ge hen. Mit an stän di gen Män nern aus zu ge hen.

Es war so viel Zeit ver stri chen seit ih rem letz ten Be such 
auf der In sel. Frü her en de te die Stra ße an ei ner Ab zwei-
gung, die links zum Cot ta ge und rechts zum Klip pen haus 
führ te. Aber was, wenn sie die Ab zwei gung ver pass te? 
Wer wuss te schon, was sich in all den Jah ren ver än dert 
hat te?

An nie stol per te und fiel auf die Knie. Der Schlüs sel-
bund glitt ihr aus der Hand, und das Licht ging aus. Sie 
stütz te sich auf ei nen der Kof fer, steif vor Käl te, rang 
nach Luft und tas te te ver zwei felt im Schnee he rum. Wenn 
sie ihre Ta schen lam pe nicht fand …

Ihre Fin ger wa ren so taub, dass sie sie kaum noch be-
we gen konn te. Als sie die Lam pe schließ lich wie der in der 
Hand hielt, schal te te sie er leich tert das Licht an und sah 
vor sich die Baum grup pe, die im mer das Ende der Stra-
ße mar kiert hat te. Sie schwenk te den Licht strahl nach 
rechts, wo er auf den gro ßen Gra nit fel sen an der Ab zwei-
gung fiel. An nie stemm te sich vom Bo den hoch, nahm die 
Kof fer und stol per te wei ter durch das Schnee ge stö ber.

Ihre Er leich te rung da rü ber, dass sie die Ab zwei gung ge-
fun den hat te, schwand wie der. Das raue Kli ma in Maine 
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hat te die sen Land strich über Jahr hun der te hin weg kahl  
ge fegt, ab ge se hen von ein paar be son ders wi der stands-
fä hi gen Fich ten. Ohne ei nen Wind schutz war es kaum 
mög lich, sich auf den Bei nen zu hal ten. An nie ge lang es 
nur mit größ ter Mühe, sich die Kof fer nicht aus den Hän-
den rei ßen zu las sen. Müh sam schlepp te sie sich Schritt 
für Schritt durch die ho hen Schnee ver we hun gen, ge gen 
das Be dürf nis an kämp fend, sich ein fach fal len zu las sen 
und sich der Käl te aus zu lie fern.

Sie war so da mit be schäf tigt, der Sturm ge walt zu trot-
zen, dass sie bei na he an ih rem Ziel vor bei ge stapft wäre. 
Erst als sie mit ei nem ih rer Kof fer an eine zu ge schnei te 
Stein mau er stieß, er kann te An nie, dass sie Moonr aker 
Cot ta ge er reicht hat te. Das klei ne Haus mit der grau en 
Schin del fas sa de war völ lig zu ge schneit. Kein frei ge schau-
fel ter Weg, kei ne Will kom mens lich ter. Bei An nies letz tem 
Be such war die Vor der tür schar lach rot ge we sen, in zwi-
schen hat te man ihr ei nen küh len la ven del blau en An-
strich ver passt. Un ter dem Er ker fens ter stan den zwei alte 
Hum mer fal len aus Holz, ein Hin weis auf den Ur sprung 
des Cot ta ge – es war eine ehe ma li ge Fi scher hüt te. An nie 
bahn te sich ei nen Weg durch den tie fen Schnee zur Tür 
und setz te ihre Kof fer ab. Sie sto cher te mit ih rem Schlüs-
sel in dem Tür schloss he rum, bis ihr ein fiel, dass die In-
sel be woh ner sel ten ihre Häu ser ab schlos sen.

Die Tür flog mit dem Wind auf. An nie schleif te die Kof-
fer hi nein und drück te mit letz ter Kraft die Tür von in nen 
zu. Mit pfei fen der Lun ge ließ sie sich auf den nächs ten 
Kof fer sin ken und rang nach Luft.

Schließ lich wur de ihr der Mo der ge ruch in dem eis kal-
ten Raum be wusst. Sie press te die Nase in ih ren Ja cken-
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är mel und tas te te nach dem Licht schal ter. Nichts pas sier-
te, als sie ihn um leg te. Ent we der war ihre E-Mail nicht 
an ge kom men, oder Shaw hat te sie ein fach ig no riert.

An nies steif ge fro re ne Glie der poch ten. Sie ließ ihre 
eis ver krus te ten Hand schu he auf den klei nen Läu fer aus 
gro bem Lei nen fal len, der di rekt hin ter der Tür lag, 
hielt sich aber nicht da mit auf, den Schnee aus ih ren 
sturm zer zaus ten Haa ren zu schüt teln. Ihre Jeans war 
an ih ren Bei nen fest ge fro ren, um sie aus zu zie hen, muss-
te sie ihre Stie fel ab strei fen, und da für war ihr zu kalt. 
Zu dem muss te sie, wie er bärm lich sie sich auch füh len 
moch te, zu erst ihre Pup pen aus den ver schnei ten Kof-
fern ho len.

An nie ent deck te eine Ta schen lam pe, die ihre Mut ter 
im mer in der Nähe der Tür auf be wahrt hat te, und knips-
te sie an. Be vor die Mit tel für die Schu len und Bü che rei-
en dras tisch ge kürzt wor den wa ren, hat ten die Pup pen 
ihr ein re gel mä ßi ges Ein kom men als Bauch red ne rin ver-
schafft, was ihr da rü ber hin weg half, dass ihre Schau-
spiel kar ri e re ge schei tert war. Die Teil zeit jobs als Hun-
de sitt erin und Kell ne rin wa ren nicht be son ders luk ra tiv 
ge we sen.

Zit ternd vor Käl te, ver fluch te sie Shaw, der of fen bar 
kei ne Skru pel hat te, ein Pferd durch das Un wet ter zu 
trei ben, aber sich die Mühe spar te, sei nen ei gent li chen 
Job zu ma chen. Der schwar ze Rei ter muss te Shaw ge we-
sen sein. Nie mand sonst leb te im Win ter an die sem Ende 
der In sel. An nie öff ne te die Reiß ver schlüs se bei der Kof fer 
und nahm ihre fünf Pup pen he raus. Sie ließ sie in ih ren 
Schutz hül len und dra pier te sie vor läu fig auf der pink far-
be nen vik to ri a ni schen Samt couch im Wohn zim mer, be-
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vor sie dann, die Ta schen lam pe in der Hand, durch das 
Haus wan der te.

Die Ein rich tung des Cot ta ge ent sprach in kei ner Wei se 
den gän gi gen Vor stel lun gen von ei ner tra di ti o nel len Fi-
scher hüt te in Neu eng land. Mar iah hat te über all ih ren ex-
zent ri schen Stem pel hin ter las sen – an ge fan gen von ei ner 
gru se li gen Schüs sel, die mit klei nen Vo gel schä deln ge füllt 
war, bis hin zu ei ner ver sil ber ten Lou is-XIV.-Kom mo de, 
die sie mit schwar zen Graf fiti buch sta ben be sprüht hat-
te. An nie selbst be vor zug te ein ge müt li che res Am bi en te, 
aber in Mar iahs Glanz zeit, als sie Mo de de sig ner und eine 
gan ze Ge ne ra ti on jun ger Künst ler ins pi riert hat te, wa ren 
das Cot ta ge wie auch ihre Woh nung in Man hat tan von 
ex klu si ven Ein rich tungs zeit schrif ten port rä tiert wor den.

Die se glor rei chen Zei ten la gen schon vie le Jah re zu-
rück. Mar iah war in Man hat tans zu neh mend jün ge ren 
Künst ler krei sen in Un gna de ge fal len. Die New Yor ker 
Up per class hat te schließ lich be gon nen, sich bei an de-
ren Rat für die Zu sam men stel lung ih rer pri va ten Kunst-
samm lun gen zu ho len, und An nies Mut ter war ge-
zwun gen ge we sen, ihre Wert sa chen nach und nach zu 
ver scher beln, um ih ren Le bens stil bei be hal ten zu kön nen. 
Als sie krank ge wor den war, war be reits al les ver kauft. 
Al les bis auf et was, das sich in die sem Cot ta ge be fin den 
soll te: das mys te ri ö se »Ver mächt nis« für ihre Toch ter.

Es ist im Cot ta ge. Da mit wirst du … aus ge sorgt ha-
ben, hat te Mar iah An nie in den letz ten Stun den vor ih-
rem Tod, als sie kaum noch bei kla rem Ver stand ge we-
sen war, zu ge raunt.

Es gibt kein Ver mächt nis, höhn te Leo. Dei ne Mut ter 
hat te ei nen star ken Hang zum Über trei ben.
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Hät te An nie mehr Zeit auf der In sel ver bracht, wür de 
sie wahr schein lich wis sen, ob Mar iah die Wahr heit ge-
sagt hat te, aber sie ver ab scheu te die sen Ort. Sie hat te ihn 
seit ih rem zwei und zwan zigs ten Ge burts tag nicht mehr 
be sucht. Das war jetzt elf Jah re her.

Sie leuch te te mit der Ta schen lam pe in das Schlaf-
zim mer ih rer Mut ter. Ein auf wen dig ge schnitz tes ita li-
e ni sches Kopf brett zier te das rie si ge Dop pel bett. Zwei 
Wand tep pi che aus Wol le und Tei len, die wie Rest pos ten 
aus ei nem Bau markt aus sa hen, hin gen ne ben dem Wand-
schrank. Der Schrank selbst roch im mer noch nach dem 
un ver wech sel ba ren Duft ih rer Mut ter, ei nem we nig be-
kann ten ja pa ni schen Her ren par füm, des sen Im port ein 
Ver mö gen ge kos tet hat te. An nie at me te den Duft ein und 
wünsch te sich, sie wür de die Trau er ei ner Toch ter emp-
fin den, die nur fünf Wo chen zu vor einen El tern teil ver lo-
ren hat te, doch sie fühl te sich le dig lich er schöpft.

Erst als sie Mar iahs al ten schar lach ro ten Woll um hang 
und ein Paar di cke So cken ent deck te, zog An nie ihre nas-
se Klei dung aus. Dann pack te sie jede De cke, die sie fin-
den konn te, auf das Bett ih rer Mut ter, klet ter te zwi schen 
die klam men La ken, knips te die Ta schen lam pe aus und 
ver such te, in den Schlaf zu fin den.

An nie hät te nicht ge dacht, dass ihr je mals wie der warm 
wer den wür de, aber tat säch lich war sie schweiß ge ba det, 
als sie ge gen zwei Uhr mor gens von ei nem Hus ten an fall 
wach wur de. Ihre Rip pen fühl ten sich an, als wä ren sie 
ge quetscht wor den, ihr Kopf häm mer te, und ihr Hals 
war wund. Zu dem muss te sie auf die Toi let te, und das in 
ei nem Cot ta ge, in dem das Was ser ab ge stellt war. Als der 
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Hus ten krampf schließ lich nach ließ, stram pel te sie sich 
un ter den De cken her vor. Sie wi ckel te sich in den Um-
hang, schal te te die Ta schen lam pe ein und mach te sich 
auf den Weg ins Bad.

Sie rich te te die Ta schen lam pe weit weg von dem Spie-
gel, der über dem alt mo di schen Wasch be cken hing. Sie 
wuss te, was sie da rin se hen wür de: ein blas ses, schma les 
Ge sicht, von Krank heit ge zeich net, mit ei nem sehr spit-
zen Kinn und gro ßen ha sel nuss brau nen Au gen, um rahmt 
von ei ner un kont rol lier ba ren Mäh ne aus hell brau nem 
Haar, das sich lock te, wie es woll te. Kin der moch ten An-
nies Ge sicht, die meis ten Män ner fan den es je doch eher 
skur ril als ver füh re risch. An nie hat te ihre Ge sichts zü ge 
und ihr Haar von ih rem Va ter ge erbt.

Ein ver hei ra te ter Mann sei er ge we sen, hat te Mar iah 
im mer wie der ge schimpft. Er habe nichts mit ihr zu tun 
ha ben wol len. Gott sei Dank sei er mitt ler wei le tot … 
Die Wor te ih rer Mut ter schos sen ihr wie der durch den 
Kopf. Das war nicht die ein zi ge Net tig keit, die sie ih rer 
Toch ter um die Oh ren ge hau en hat te. Um eine er folg-
rei che Schau spie le rin zu sein, muss man ent we der eine 
au ßer ge wöhn li che Schön heit be sit zen oder ein au ßer ge-
wöhn li ches Ta lent, hat te Mar iah ei nes Ta ges am Te le fon 
ge sagt. Du bist ei ni ger ma ßen hübsch, An toi net te, und du 
bist eine sehr gute Stim men i mi ta to rin, aber wir müs sen 
re a lis tisch sein …

Dei ne Mut ter war nicht ge ra de dein Cheer lea der. Dilly 
stell te das Of fen sicht li che fest.

Ich wer de dein Cheer lea der sein, ver kün de te Pe ter. Ich 
wer de mich um dich küm mern und dich im mer lie ben.

Pe ters he ro i sche Er klä run gen brach ten An nie nor ma-

Phillips_Cottage_CC14.indd   19 17.03.2015   14:57:56



20

ler wei se zum Lä cheln, im Mo ment konn te sie al ler dings 
nur an die emo ti o na le Kluft zwi schen den Män nern, de-
nen sie ihr Herz ge schenkt hat te, und ih ren ge lieb ten fik-
ti ven Hel den den ken. Und an die an de re Kluft – die zwi-
schen dem Le ben, das sie sich er träumt hat te, und dem, 
das sie tat säch lich führ te.

Trotz der Ein wän de Mar iahs hat te An nie Schau spiel 
und The a ter stu diert und sich da nach zehn Jah re lang 
durch Vor sprech pro ben ge plagt. Sie hat te Mo de ra ti o nen 
ge macht, Lai en the a ter ge spielt und so gar ein paar we ni ge 
Cha rak ter rol len an klei nen New Yor ker Büh nen er gat-
tert. Zu we ni ge. Im Lau fe des letz ten Som mers hat te sie 
schließ lich ein ge se hen, dass Mar iah recht hat te. Sie war 
de fi ni tiv eine bes se re Bauch red ne rin als Schau spie le rin. 
Was sie al ler dings kein Stück wei ter brach te.

An nie ent deck te eine Fla sche Was ser mit Gin seng a ro-
ma, die ir gend wie vom Frost ver schont ge blie ben war. 
Doch selbst das Schlu cken tat ihr weh. Sie nahm die Fla-
sche und mach te sich auf den Weg in das Wohn zim mer.

Mar iah war im ver gan ge nen Som mer das letz te Mal 
auf der In sel ge we sen, kurz be vor der Krebs di ag nos ti-
ziert wur de, aber es war trotz dem re la tiv sau ber. Shaw 
hat te of fen bar zu min dest ei nen Teil sei ner Auf ga ben er-
le digt. Ihr Blick fiel auf ihre Pup pen. Die Pup pen und ihr 
Kia wa ren al les, was An nie noch hat te.

Nicht ganz al les, sag te Dilly.
Rich tig. Da wa ren noch die gi gan ti schen Schul den, die 

An nie nicht zu rück zah len konn te. Wäh rend der letz ten 
sechs Mo na te vor dem Tod ih rer Mut ter hat te sie eine 
Men ge Geld leihen müssen, um Mar iahs Be dürf nis se be-
frie di gen zu kön nen.
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Und um end lich Mom mys An er ken nung zu ge win nen, 
höhn te Leo.

An nie nahm die Pup pen aus ih ren Schutz hül len. Jede 
war un ge fähr acht zig Zen ti me ter groß und hat te be weg-
li che Au gen, ei nen be weg li chen Mund und ab nehm ba-
re Bei ne. Sie griff sich Pe ter und schob ihre Hand un ter 
sein T-Shirt.

Wie schön du bist, mei ne ge lieb te Dilly, sag te Pe ter mit 
sei ner männ lichs ten Stim me. Die Frau mei ner Träu me.

Und du bist der bes te Mann von al len, seufz te Dilly. 
Tap fer und furcht los.

Nur in An nies Fan ta sie, be merk te Scamp mit un ty pi-
scher Bos haf tig keit. An sons ten bist du ge nau so nutz los 
wie ihre Ex freun de.

Es gibt nur zwei, Scamp, rüg te Dilly ihre Freun din. Und 
du soll test dei ne Ver bit te rung über die Män ner wirk lich 
nicht an Pe ter aus las sen. Ich bin mir si cher, dass du das 
nicht mit Ab sicht machst, du klingst trotz dem wie ein 
Ty rann. Und du weißt ja, wie wir zu Ty ran nen ste hen.

An nie hat te sich auf the men o ri en tier tes Pup pen the a ter 
spe zi a li siert mit dem Schwer punkt Mob bing. Sie setz-
te Pe ter auf das Sofa und schob Leo ganz an den Rand, 
wo er höh nisch flüs ter te: Du hast im mer noch Angst vor 
mir …

Manch mal kam es An nie so vor, als wür den die Pup-
pen ihr ei ge nes Le ben le ben.

Sie zog den schar lach ro ten Um hang fes ter um sich und 
schlen der te zu dem Er ker fens ter. Der Sturm hat te in zwi-
schen ein we nig nach ge las sen, es schnei te nicht mehr. 
Fah les Mond licht schien ins Zim mer. An nie blick te hi-
naus auf die trost lo se Win ter land schaft – auf die tinten-
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schwar zen Schat ten der Fich ten, auf das kah le Moor. 
Dann hob sie den Blick.

In der Fer ne, auf der Spitze ei ner kar gen Klip pe, stand 
Harp House. Der in der Dun kel heit dra ma tisch wir ken-
de Turm zeich ne te sich vor dem trü ben Halb mond ab. 
Nur hin ter ei nem der obe ren Turm fens ter schim mer te 
Licht. Die Sze ne rie er in ner te An nie an die Ti tel bil der al-
ter Schau er ro ma ne, die man manch mal noch in An ti-
qua ri a ten ent deck te. Sie brauch te nicht viel Fan ta sie, um 
sich eine Hel din vor zu stel len, die bar fuß, nur mit ei nem 
hauch dün nen Ne gli gé be klei det, aus dem ge spens ti schen 
Haus floh, vom Turm licht be droh lich be leuch tet. Die al-
ten Schau er ge schich ten wa ren ku ri os, ver gli chen mit den 
ero tisch auf ge la de nen Vam pi ren, Wer wöl fen und Ge stalt-
wand lern von heu te, aber An nie hat te sie schon im mer 
mit Be geis te rung ver schlun gen. Sie hat ten ihre Tag träu-
me ge nährt.

Über dem zer klüf te ten Dach des Hau ses jag ten dunk le 
Wol ken am Mond vo rü ber, ihr Flug so wild wie der Ga-
lopp des schwar zen Rei ters auf sei nem Pferd. An nie be-
kam eine Gän se haut, nicht von der Käl te, son dern von 
ih rer ei ge nen Fan ta sie. Sie wand te sich von dem Er ker-
fens ter ab und sah hi nü ber zu Leo.

Schwer lidr ige Au gen, ein schmal lip pi ges, spöt ti sches 
Lä cheln … der per fek te Bö se wicht. Sie hät te sich so viel 
Kum mer er spa ren kön nen, wenn sie die se grüb le ri schen 
Män ner, in die sie sich ver liebt hat te, nicht zu Fan ta sie-
hel den ide a li siert, son dern er kannt hät te, dass ei ner ein 
Fremd gän ger war und der an de re ein Nar ziss. Leo war 
al ler dings eine an de re Ge schich te. An nie hat te ihn selbst 
er schaf fen. Sie hat te die Kont rol le über ihn.
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Das denkst du, flüs ter te er.
Sie frös tel te und kehr te in das Schlaf zim mer zu rück. 

Doch selbst als sie wie der un ter die De cken schlüpf te, 
konn te sie das düs te re Bild von dem Haus auf der Klip-
pe nicht ab schüt teln.

Gestern Nacht träumte ich, ich sei wieder in Manderley.

An nie hat te kei nen Hun ger, als sie am nächs ten Mor gen 
auf stand, aber sie zwang sich trotz dem, eine Hand voll 
pap pi ge Corn flakes zu es sen. Im Cot ta ge war es kalt, 
drau ßen war es grau, und al les, was sie woll te, war, ins 
Bett zu rück zu keh ren. Ohne Ofen und flie ßen des Was-
ser war das Cot ta ge al ler dings nicht be wohn bar, und je 
mehr sie über den ab we sen den Will Shaw nach dach te, 
des to wü ten der wur de sie. Sie kram te die ein zi ge ört li che 
Te le fon num mer he raus, die sie hat te, die des Ge mein de-
hau ses, das gleich zei tig auch Post amt und Bü che rei war, 
nur um fest zu stel len, dass ihr Handy zwar noch aus rei-
chend Akku hat te, aber kei nen Emp fang. Des il lu si o niert 
ließ An nie sich auf die Samt couch sin ken und stütz te den 
Kopf in die Hän de. Sie muss te sich auf die Su che nach 
Will ma chen, und das be deu te te, sie muss te zum Haus 
auf der Klip pe hoch ge hen. Zu rück an den Ort, den sie 
sich ge schwo ren hat te, nie wie der zu be tre ten.

Sie zog so vie le wär men de Klei dungs stü cke über ei nan-
der, wie sie fin den konn te und hüll te sich in den Woll-
um hang ih rer Mut ter. Dann nahm sie ihre gan ze Ener gie 
und Wil lens kraft zu sam men und brach auf. Der Tag war 
so trüb wie ihre Zu kunft, die sal zi ge Luft nass kalt. Die 
Ent fer nung zwi schen dem Cot ta ge und dem Haus auf der 
Klip pen spitze schien un ü ber wind bar.
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Ich wer de dich je den ein zel nen Schritt auf dem Weg 
tra gen, ver kün de te Pe ter.

Scamp schnaub te nur ver ächt lich.
Es war ge ra de Ebbe, doch in die ser Jah res zeit über die 

ver eis ten Fel sen an der Küs te zu klet tern war zu ge fähr-
lich, also muss te An nie den län ge ren Weg um das Moor 
neh men. Aber es war nicht nur der Weg, der ihr Angst 
mach te.

Dilly ver such te, ihr Mut zu zu spre chen. Es ist fast 
zwan zig Jah re her, dass du das letz te Mal oben in Harp 
House warst. Die Geis ter und Ko bol de sind längst ver
schwun den.

An nie press te sich ei nen Zip fel ih res Um hangs ge gen 
Nase und Mund.

Kei ne Sor ge, sag te Pe ter. Ich wer de auf dich acht ge ben.
Pe ter und Dilly mach ten ih ren Job. Sie wa ren da für 

zu stän dig, die von Scamp ent fach ten Dis kus si o nen zu 
klä ren und ein zu schrei ten, wenn Leo je man den ty ran ni-
sier te. Sie wa ren die je ni gen, die vor Dro gen warn ten und 
die Kin der mahn ten, ihr Ge mü se zu es sen, ihre Zäh ne zu 
pfle gen und sich von nie man dem an ih ren Ge ni ta li en an-
fas sen zu las sen.

Aber es wür de sich so gut an füh len, höhn te Leo und 
ki cher te.

Manch mal wünsch te An nie, sie hät te ihn nie er schaf-
fen, lei der war er so ein per fek ter Bö se wicht. Leo war 
der Ty rann, der Dro gen dea ler, der Fast -Food-Kö nig und 
der Frem de, der ver such te, Kin der vom Spiel platz weg-
zu lo cken.

Kommt mit mir, mei ne Klei nen, und ich gebe euch so 
viel Sü ßes, wie ihr wollt …
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Hör auf da mit, An nie, sag te Dilly. Von den Har ps 
kommt kei ner vor dem Som mer auf die In sel. Nur Will 
Shaw lebt dort oben.

Leo wei ger te sich, An nie in Ruhe zu las sen. Ich habe 
An den ken an dei ne gan zen Miss er fol ge. Wie läuft es ei
gent lich mit dei ner dir so wich ti gen Schau spiel kar ri e re?

An nie zog ihre Schul tern bis zu den Oh ren hoch. Sie 
muss te un be dingt an fan gen zu me di tie ren oder ei nen 
 Yogakurs ma chen, ir gend was, das sie lehr te, ih ren Geist 
zu dis zip li nie ren, statt ihn frei umh er wan dern zu las sen, 
wie es ihm – be zie hungs wei se wie es ihm nicht – be lieb-
te. Und wenn schon, ihr Traum von ei ner Schau spiel kar-
ri e re hat te sich nicht auf die Art er füllt, die sie sich ge-
wünscht hat te, da für wur de ihr Pup pen the a ter von den 
Kin dern heiß ge liebt.

An nies Stie fel knirsch ten im Schnee. Ver trock ne tes 
Schilf rohr lug te aus der Eis schicht, die das schla fen de 
Moor über zog. Im Som mer wim mel te es hier von Le ben, 
aber nun war al les öde und grau und so trost los wie An-
nies Hoff nun gen.

Als An nie sich der frisch vom Schnee ge räum ten Kies-
auf fahrt nä her te, die zum Klip pen haus führ te, blieb sie 
kurz ste hen, um zu ver schnau fen. Wenn Shaw die Zu-
fahrt frei schau feln konn te, konn te er auch ih ren Wa gen 
aus dem Gra ben zie hen. Sie schlepp te sich wei ter. Vor 
ih rer Lun gen ent zün dung hät te sie die Klip pe im Lauf-
schritt hoch stür men kön nen, als sie nun die Spitze er-
reich te, brann te ihre Lun ge al ler dings wie Feu er, und ihr 
Atem ging wie der pfei fend. Von hier oben sah das Cot-
ta ge wie ein ver las se nes Spiel zeug aus, das sich ge gen 
die stür mi sche See und die schrof fen Klip pen ver tei di gen 
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 muss te. An nie sog mehr Feu er in ihre Lun ge und zwang 
sich dann, den Kopf zu he ben.

Harp House er hob sich vor ihr, eine ge zack te Sil hou-
et te vor dem zinn far be nen Him mel. Ver an kert in Gra nit, 
den Som mer win den und den Wint er stür men gna den los 
aus ge setzt, for der te es die Ele men te he raus, es nie der zu-
rei ßen. Die an de ren Fe ri en häu ser wa ren alle auf der bes-
ser ge schütz ten Ost sei te der In sel er rich tet wor den, aber 
Harp House ver ach te te den ein fa chen Weg. Hoch über 
dem Meer auf der fel si gen Land spit ze im Wes ten stand 
das An we sen, eine mit Schin deln ver klei de te, Furcht ein-
flö ßen de Fes tung aus Holz mit ei nem ab wei sen den Eck-
turm.

Al les war hier spitz wink lig: die Dä cher, die Trau fen 
und die Un heil ver kün den den Gie bel. Wie sehr An nie 
die se düs te re Atmo sphä re ge liebt hat te in je nem Som-
mer, als ihre Mut ter und Elli ott Harp frisch ver hei ra tet 
ge we sen wa ren. An nie hat te sich da mals aus ge malt, wie 
sie hier vor sprach, in ei nem maus grau en Kleid und mit 
ei nem Hand kof fer – von ho her Ge burt, doch mit tel los 
und ver zwei felt, ge zwun gen, die be schei de ne Stel lung ei-
ner Gou ver nan te an zu neh men. Wie sie mit er ho be nem 
Kinn und zu rück ge bo ge nen Schul tern dem ge walt tä ti gen, 
aber au ßer or dent lich at trak ti ven Haus herrn der art mu-
tig ent ge gen trat, dass er sich schließ lich hoff nungs los in 
sie ver lieb te. Wie sie hei ra te ten und An nie an schlie ßend 
das Haus um ge stal te te.

Es hat te nicht lan ge ge dau ert, bis die ro man ti schen 
Träu me ei ner Fünf zehn jäh ri gen, die zu viel las und zu 
we nig er leb te, auf die har te Re a li tät tra fen.

Der Pool war in zwi schen ein un heim li cher, gäh nen-
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der Schlund, und die schlich te Holz trep pe, die frü her 
zum Hin ter ein gang und zur Turm tür ge führt hat te, war 
durch Stein stu fen er setzt wor den, die von Was ser spei ern 
be wacht wur den. An nie kam am Pfer de stall vor bei und 
folg te ei nem nach läs sig frei ge schau fel ten Pfad zur Hin-
ter tür. Wehe, Shaw war nicht da, weil er wie der auf ei nem 
von Elli ott Har ps Pfer den durch die Ge gend ga lop pier te. 
Sie drück te auf die Klin gel, hör te es drin nen je doch nicht 
läu ten. Das Haus war zu groß. Sie war te te, dann klin gel-
te sie wie der. Nie mand kam. Die Fuß mat te sah al ler dings 
so aus, als wäre dort erst vor Kur zem Schnee ab ge streift 
wor den. An nie klopf te kräf tig an die Tür, die da rauf hin 
knar rend auf schwang.

An nie war so kalt, dass sie ohne zu zö gern den Wind-
fang be trat. Eine bun te Samm lung von Ja cken hing an 
ei ner Ha ken rei he ne ben ein paar Schrub bern und Be sen. 
An nie ging zu dem Durch gang, der zur Kü che führ te, und 
blieb wie an ge wur zelt ste hen.

Al les hat te sich ver än dert. Die Kü che war nicht mehr 
mit Wal nuss holz schrän ken und E del stahl ge rä ten be-
stückt, wie An nie in Er in ne rung hat te. Viel mehr sah 
der Raum nun aus, als wäre er durch eine Zeit schlei-
fe zu rück ins 19. Jahr hun dert ka ta pul tiert wor den. Die 
Wand zwi schen Kü che und ehe ma li gem Früh stücks zim-
mer war ab ge schla gen wor den, was den Raum dop pelt 
so groß mach te. Hoch an ge brach te ho ri zon ta le Fens ter 
lie ßen viel Ta ges licht he rein, al ler dings konn ten nur gro-
ße Men schen durch sie hin aus schau en. Rau putz be deck te 
die obe re Hälf te der Wän de, die un te re war mit Ka cheln 
ge fliest, man che da von mit ab ge bro che nen Ecken, an de-
re ge ris sen durch das Al ter. Den Bo den be deck ten alte 
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Stein flie sen, die Feu er stel le war eine ru ßi ge Höh le, groß 
ge nug, um da rin ein Wild schwein zu bra ten … oder ei nen 
Mann, der un klug ge nug war, sich beim Wil dern auf dem 
Be sitz Sei ner Lord schaft er wi schen zu las sen.

Die Hän ge schrän ke wa ren der ben Re gal bret tern ge-
wi chen, auf de nen Scha len und Töp fe aus Stein gut stan-
den. Hohe, frei  ste hen de Schrän ke aus dunk lem Holz 
rag ten auf bei den Sei ten ei nes matt schwar zen In dust rie-
ko chers em por. Ein Spül stein barg ei nen un or dent li chen 
Berg schmut zi ges Ge schirr. Sup pen töp fe und Pfan nen aus 
Kup fer – nicht auf Hoch glanz po liert, son dern ver beult 
und ab ge nutzt – hin gen über ei nem gro ßen, ver narb ten 
Ar beits tisch aus mas si vem Holz, der da für aus ge legt war, 
Hüh nern die Köp fe ab zu ha cken, Ham mel rip pen zu Ko-
te letts zu ver ar bei ten oder eine Wein cre me zu schla gen 
für das Din ner Sei ner Lord schaft.

Die Kü che muss te re no viert wor den sein, aber im Stil 
ei nes an de ren Jahr hun derts. Wa rum nur?

Lauf!, schrie Crum pet. Ir gend et was ist hier ober faul!
Im mer wenn Crum pet hys te risch wur de, zähl te An nie 

auf Dil lys sach lich-nüch ter ne Art, die Din ge zu be trach-
ten, doch Dilly blieb stumm, und selbst Scamp fiel kein 
wit zi ger Spruch ein.

»Mr. Shaw?« An nies Stim me man gel te es an ih rer nor-
ma len Aus drucks kraft.

Als kei ne Ant wort er folg te, setz te An nie ih ren Weg 
durch die Kü che fort, wo bei sie nas se Schuh ab drü cke auf 
dem Stein bo den hin ter ließ. Sie wür de ihre Stie fel trotz-
dem auf kei nen Fall aus zie hen. Falls sie weg lau fen muss-
te, wür de sie das nicht auf So cken tun.

»Will?«
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Nicht ein Mucks.
Sie ging an der Spei se kam mer vor bei, durch quer te ei-

nen schma len Hin ter flur, mach te ei nen Schlen ker um das 
Ess zim mer und trat durch ei nen Tür bo gen in die Ein-
gangs hal le. Nur schwach drang mil chi ges Licht durch 
die sechs Fens ter quad ra te über der Haus tür. Die mas si-
ve Ma ha go ni trep pe führ te nach wie vor zu ei nem Zwi-
schen ab satz mit ei nem Bunt glas fens ter, das far ben fro he 
Blu men mus ter des Trep pen läu fers war ei nem tris ten Kas-
ta ni en braun ge wi chen. Auf den Mö beln lag ein Staub-
film, und oben in den Ecken hin gen Spinn we ben. Die 
Wän de wa ren hier mit dunk lem Mas siv holz ge tä felt, die 
Meer land schaf ten wa ren durch düs te re Öl ge mäl de er-
setzt wor den, die wohl ha ben de Män ner und Frau en in 
der Klei dung des 19. Jahr hun derts port rä tier ten, bei de-
nen es sich ganz si cher nicht um die iri schen bäu er li chen 
Vor fah ren von Elli ott Harp han del te. Al les, was fehl te, 
um die Ein gangs hal le noch de pri mie ren der zu ma chen, 
wa ren eine Rüs tung und ein aus ge stopf ter Rabe.

An nie hör te oben Schrit te und nä her te sich der Trep pe.
»Mr. Shaw? Hier ist An nie He witt. Die Hin ter tür war 

of fen, also habe ich mir er laubt ein zu tre ten.« Sie sah 
hoch. »Ich brau che …« Die Wor te blie ben ihr im Hals 
ste cken.

Auf dem obe ren Trep pen ab satz stand der Herr des 
Hau ses.
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Ka pi tel 2

Er kam lang sam die Trep pe he run ter. Ein zum Le ben 
er wach ter Schau er ro man held in ei nem schnee wei ßen 
Hemd mit Hals tuch, ei ner perl grau en Wes te und ei ner 
dunk len Hose, die in eng die Wa den um schlie ßen den 
Reit stie feln aus schwar zem Le der steck te. In sei ner lin-
ken Hand hielt er läs sig eine Du el lier pis to le mit ei nem 
stäh ler nen Lauf.

An nie rie sel te ein eis kal ter Schau er über den Rü cken. 
Sie zog kurz die Mög lich keit in Be tracht, dass ihr Fie-
ber zu rück ge kehrt war – oder dass ihre Ein bil dungs-
kraft sie end gül tig über die Klip pe der Re a li tät ge sto-
ßen hat te. Aber es war kei ne Hal lu zi na ti on. Er war nur 
all zu real.

Nur lang sam riss sie ih ren Blick von der Pis to le, den 
Stie feln und der Wes te los, um den Mann selbst zu be-
trach ten. In dem trü ben Halb dun kel er schien sein Haar 
ra ben schwarz, sei ne Au gen wa ren kö nigs blau, das Ge-
sicht kan tig und ernst – al les an ihm ver kör per te den 
Hoch mut des 19. Jahr hun derts. An nie über kam das Be-
dürf nis, ei nen Knicks zu ma chen. Die Flucht zu er grei fen. 
Ihm zu sa gen, dass sie auf die Gou ver nan ten stel le über-
haupt nicht an ge wie sen sei.

Er er reich te nun das Ende der Trep pe, und da sah An-
nie sie: die blas se hel le Nar be am äu ße ren Rand sei ner 
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rech ten Au gen braue. Die Nar be, die er ihr zu ver dan-
ken hat te.

Theo Harp.
Ge nau acht zehn Jah re wa ren ver gan gen seit ih rer letz-

ten Be geg nung. Acht zehn Jah re, in de nen An nie ver sucht 
hat te, die Er in ne rung an die sen schreck li chen Som mer 
zu be gra ben.

Lauf! Lauf so schnell du kannst! Die ses Mal war es 
nicht Crum pet, die sie in ih rem Kopf hör te, son dern die 
ver nünf ti ge, prak tisch ver an lag te Dilly.

Und noch je man den …
So … Ler nen wir uns also end lich ken nen. Leos an hal-

ten de Ge ring schät zung war plötz lich ver schwun den und 
Ehr furcht ge wi chen.

Theo Har ps mas ku li ne Schön heit pass te per fekt in 
die schau er li che Um ge bung. Er war groß, schlank und 
strahl te eine ele gan te Zü gel lo sig keit aus. Das Hals tuch 
be ton te sei nen dunk len Teint, den er von sei ner an da lu-
si schen Mut ter ge erbt hat te, der schlak si ge Teen ager von 
da mals war nur noch eine ent fern te Er in ne rung. Aber an 
sei ner Sohn-rei cher-El tern-At ti tü de hat te sich nichts ge-
än dert. Er mus ter te An nie kühl.

»Was willst du hier?«
Sie hat te ih ren Na men ge ru fen, er wuss te also ge nau, 

wer sie war, doch er tat trotz dem so, als wäre eine frem-
de Per son in sein Haus ein ge drun gen.

»Ich su che Will Shaw«, ant wor te te sie, wü tend über 
das leich te Zit tern in ih rer Stim me.

Er be trat nun den Mar mor bo den. »Shaw ar bei tet hier 
nicht mehr.«

»Wer küm mert sich dann um das Cot ta ge?«
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»Das musst du mei nen Va ter fra gen.«
Als könn te An nie ein fach Elli ott Harp an ru fen, ei nen 

Mann, der die Win ter mo na te in Süd frank reich ver brach-
te, zu sam men mit sei ner drit ten Frau, Cynt hia, die sich 
von ih rer Vor gän ge rin nicht stär ker un ter schei den könn-
te. Mar iahs leb haf te Per sön lich keit und ihr ex zent ri scher 
Stil – Blei stift ho sen, wei ße Män ner hem den, herr li che Sei-
den tü cher – hat ten ein hal bes Dut zend Lieb ha ber be zau-
bert, so auch Elli ott Harp. Die Hoch zeit mit Mar iah war 
die Ant wort auf sei ne Re bel li on ge gen ein ult ra kon ser va-
ti ves Le ben ge we sen. Und Elli ott hat te Mar iah das Ge-
fühl von Si cher heit ge ge ben, das sie sich selbst nie hat te 
ge ben kön nen. Doch sie wa ren von An fang an zum Schei-
tern ver ur teilt ge we sen.

An nie be fahl sich stumm, hart zu blei ben. »Weißt du, 
wo ich Shaw fin den kann?«

The os Schul tern ho ben sich kaum wahr nehm bar – er 
war wohl zu ge lang weilt, um Ener gie für ein rich ti ges 
Ach sel zu cken zu ver schwen den.

»Kei ne Ah nung, wo er ist.«
Das Klin geln ei nes sehr mo der nen Mo bil te le fons funk-

te da zwi schen. An nie hat te nicht be merkt, dass Theo ein 
ele gan tes schwar zes Smart phone in sei ner Hand hielt – in 
der, die nicht die Du el lier pis to le lieb kos te. Wäh rend er ei-
nen Blick auf das Dis play warf, wur de An nie auf ein mal 
be wusst, dass Theo der schwar ze Rei ter ge we sen war, 
den sie in der Nacht hat te vor bei ga lop pie ren se hen, ohne 
jede Rück sicht hat te er das Pferd über die Stra ße ge trie-
ben. Nicht ver wun der lich, denn Theo be saß eine dunk le 
Ver gan gen heit, was das Wohl an de rer Le be we sen be traf, 
sei es Tier oder Mensch.
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Das flaue Ge fühl kehr te in An nies Ma gen zu rück. 
Sie be ob ach te te eine Spin ne, die über den schmut zi-
gen Mar mor bo den krab bel te. Theo schal te te das Han-
dy auf laut los. Durch die of fe ne Tür hin ter ihm, die 
in die Bibli o thek führ te, er hasch te An nie ei nen Blick 
auf Elli ott Har ps gro ßen Ma ha go ni schreib tisch. Er sah 
un be nutzt aus. Kei ne Kaf fee tas sen, kei ne No tiz blö cke 
oder Nach schla ge werke. Falls Theo Harp ge ra de an sei-
nem nächs ten Buch ar bei te te, tat er das nicht an die-
sem Platz.

»Ich habe das mit dei ner Mut ter ge hört«, sag te er.
Kein Be dau ern … An de rer seits hat te er mit ei ge nen Au-

gen ge se hen, wie Mar iah ihre Toch ter be han delt hat te.
Steh ge ra de, An toi net te. Sieh den Leu ten in die Au gen. 

Wie willst du sonst Res pekt von den an de ren er war ten? 
Schlim mer noch: Gib das Buch her. Ab so fort wirst du 
kei nen Schund mehr le sen. Nur noch die Ro ma ne, die 
ich dir gebe.

An nie hat te je den ein zel nen die ser Ro ma ne ge hasst. 
An de re moch ten sich viel leicht für Mel ville, Pro ust,  Joyce 
und Tols toi be geis tern, An nie woll te Ge schich ten über 
mu ti ge Hel din nen le sen, die sich nicht un ter krie gen lie-
ßen und sich nicht vor ei nen Zug war fen.

Theo mus ter te An nies im pro vi sier te Klei dung – den 
ro ten Um hang, das alte Kopf tuch, ihre aus ge latsch ten 
brau nen Wild le der stie fel. Sie war in ei nem Alb traum ge-
lan det. Die Pis to le … Sei ne bi zar re Klei dung … Wa rum 
sah das Haus aus, als hät te es sich zwei Jahr hun der te zu-
rück ent wi ckelt? Und wa rum hat te Theo ein mal ver sucht, 
sie um zu brin gen?

Er ist mehr als ein Ty rann, Elli ott, hat te Mar iah ih rem 
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Mann da mals er klärt. Mit dei nem Sohn stimmt et was 
ernst haft nicht.

An nie be griff nun, was ihr in je nem Som mer nicht 
klar ge we sen war: Theo Harp war geis tes krank – ein 
Psy cho path. Die Lü gen, die Ma ni pu la ti o nen, die Grau-
sam kei ten … Die Vor fäl le, die sein Va ter als ju gend li-
chen Un fug ab ge tan hat te, wa ren ganz und gar kein 
Un fug ge we sen.

Ihr Ma gen wei ger te sich, sich zu be ru hi gen. Sie hass te 
es, so viel Angst zu ha ben. Theo steck te sein Handy in 
die Ho sen ta sche und nahm die Pis to le von der lin ken in 
die rech te Hand.

»Lass dich hier nie wie der bli cken, An nie«, sag te er 
scharf.

Wie der ein mal er wies er sich als der Stär ke re, und sie 
hass te auch das.

Wie aus dem Nichts kroch ein ge spens ti sches Seuf zen 
durch die Ein gangs hal le. An nie sah sich ruck ar tig um, 
auf der Su che nach der Ur sa che.

»Was war das?«
Sie rich te te den Blick wie der auf Theo und sah, dass er 

über rascht wirk te. Er fass te sich rasch wie der. »Dies ist 
ein al tes Haus.«

»Für mich klang das nicht wie ein Haus ge räusch.«
»Was geht dich das an?«
Er hat te recht. Nichts, was mit ihm zu tun hat te, ging 

sie et was an. An nie war mehr als be reit zu ver schwin den, 
aber sie war kaum ein hal bes Dut zend Schrit te ge gan gen, 
als das Seuf zen sich wie der hol te. Die ses Mal war es lei ser, 
so gar noch un heim li cher als das ers te Mal, und es kam 
aus ei ner an de ren Rich tung. Sie starr te zu Theo zu rück. 
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Sein Stirn run zeln hat te sich ver tieft, sei ne Schul tern wa-
ren an ge spannt.

»Hast du eine Wahn sin ni ge auf dem Dach bo den ver-
steckt?« Die Wor te wa ren ihr her aus ge rutscht, ohne dass 
sie da rü ber hat te nach den ken kön nen.

»Es ist der Wind«, er wi der te er, ih ren er neu ten Wi der-
spruch he raus for dernd.

An nies Hand um klam mer te den wei chen Woll um hang 
ih rer Mut ter. »Wenn ich du wäre, wür de ich über all das 
Licht an las sen.«

Sie hielt den Kopf auf recht, bis sie aus der Ein gangs-
hal le in den Hin ter flur ver schwun den war, aber als sie 
die Kü che er reich te, blieb sie ste hen und hol te tief Luft. 
Aus dem über füll ten Müll ei mer, der in ei ner Ecke stand, 
rag ten eine lee re Tief kühl pa ckung Waf feln, eine zer knit-
ter te Fi schli-Tüte und eine Ketch up fla sche. Theo Harp 
war ver rückt. Nicht lus tig ver rückt wie ein Mann, der 
schlech te Wit ze er zähl te, son dern schlimm ver rückt wie 
ei n Mann, der im Kel ler Lei chen sta pel te. Als An nie 
schließ lich in die ark ti sche Luft hi naus trat, war es mehr 
als die Käl te, die sie zum Zit tern brach te. Es war Ver-
zweifl ung.

Sie straff te sich. Sein Smart phone … Im Haus muss-
te es ein Funk sig nal ge ben. War es mög lich, es auch hier 
drau ßen zu emp fan gen? Sie zog ihr Handy aus der Ja-
cken ta sche, fand eine ge schütz te Stel le in der Nähe des 
ver wais ten Gar ten pa vil lons und schal te te ihr Ge rät ein. 
In ner halb von Se kun den hat te sie ein Sig nal. Ihre Hän de 
zit ter ten, als sie die Num mer des so ge nann ten Ge mein-
de hau ses von Pere grine Is land wähl te.

Es mel de te sich eine Frau, die sich als Bar ba ra Rose 
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vor stell te. »Will Shaw hat mit sei ner Fa mi lie die In sel 
ver las sen«, er klär te sie. »Ein paar Tage, be vor Theo 
Harp hier an kam.« An nies Mut sank. »So ma chen das 
die jun gen Leu te«, sprach Bar ba ra wei ter. »Sie ge hen 
fort. Die Hum mer aus beu te war in den letz ten paar Jah-
ren nicht gut.«

Zu min dest ver stand An nie nun, wa rum Shaw ihre E-
Mail nicht be ant wor tet hat te. Sie be feuch te te ihre Lip-
pen. »Ich fra ge mich … Wie viel wür de es kos ten, je man-
den zu mir raus kom men zu las sen, um mir zu hel fen?«

Sie schil der te kurz das Pro blem mit ih rem Wa gen und 
ihr Un ver mö gen, den klei nen Pel let ofen und den Ge ne-
ra tor für das Cot ta ge in Gang zu set zen.

»Ich wer de mei nen Mann zu Ih nen raus schi cken, so-
bald er zu rück kommt«, er wi der te Bar ba ra in auf mun-
tern dem Ton. »So hand ha ben wir das hier auf der In sel. 
Wir hel fen uns ge gen sei tig. Soll te nicht län ger als eine 
Stun de dau ern.«

»Wirk lich? Das wäre … Das ist wirk lich sehr nett.«
An nie hör te aus dem Stall ein lei ses Wie hern. Da mals 

war das Ge bäu de in ei nem war men Grau ton ge stri chen 
ge we sen. Nun war es dun kel braun, ge nau wie der Pa-
vil lon da ne ben. An nie rich te te den Blick auf das Haus.

»Wir wa ren alle sehr be trof fen, als wir er fah ren ha-
ben, was mit Ih rer Mut ter pas siert ist«, sag te Bar ba ra. 
»Wir wer den sie ver mis sen. Sie hat Kul tur auf die In-
sel ge bracht, ganz zu schwei gen von all den be rühm ten 
Leu ten.«

»Dan ke.«
An nie dach te zu erst, das Licht wür de ihr ei nen Streich 

spie len. Sie kniff kurz die Au gen zu sam men, aber es war 
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im mer noch da. Je mand stand an ei nem der obe ren Fens-
ter und sah zu ihr he run ter.

»Bo oker wird Ih ren Wa gen raus zie hen und Ih nen dann 
zei gen, wie man den Heiz kes sel und den Ge ne ra tor an-
wirft.« Bar ba ra mach te eine kur ze Pau se. »Sind Sie schon 
Theo Harp be geg net?«

So schnell wie es auf ge taucht war, ver schwand das Ge-
sicht am Fens ter wie der. An nie war zu weit ent fernt, als 
dass sie die Ge sichts zü ge hät te er ken nen kön nen, aber 
sie ge hör ten ein deu tig nicht zu Theo. Zu ei ner Frau viel-
leicht? Der wahn sin ni gen Ehe frau, die er weg ge sperrt 
hat te? Oder zu ei nem Kind?

»Nur kurz.« An nie starr te zu dem Fens ter hoch. »Hat 
Theo je man den mit ge bracht?«

»Nein, er kam al lein. Viel leicht ha ben Sie es noch nicht 
ge hört … Sei ne Frau starb im letz ten Jahr.«

Sie starb? An nie wand te den Blick von dem Fens ter ab 
und ließ ih rer Fan ta sie wie der frei en Lauf. Sie be dank te 
sich bei Bar ba ra für die Hil fe und mach te sich an schlie-
ßend auf den Rück weg zum Cot ta ge.

Trotz der Käl te, ih rer schmer zen den Lun ge und der un-
heim li chen Er schei nung am Fens ter hat te sich ihre Stim-
mung ein we nig ge bes sert. Bald wür de sie ih ren Wa gen 
wie der ha ben, und auch das Haus wür de zum Le ben er-
weckt. Dann konn te sie ernst haft mit der Su che nach 
Mar iahs Ver mächt nis be gin nen, was auch im mer sich 
da hin ter ver barg. Das Cot ta ge war nicht sehr groß. Es 
durf te also nicht so schwer sein, den Nach lass zu fin den.

Nicht zum ers ten Mal wünsch te An nie sich, sie könn te 
das klei ne Haus ver kau fen, aber al les, was mit Mar iah 
und Elli ott zu sam men hing, war schon im mer komp li-
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ziert ge we sen. Sie blieb ste hen, um sich kurz aus zu ru hen. 
Elli otts Groß va ter hat te Harp House zu Be ginn des 20. 
Jahr hun derts er baut, und Elli ott hat te spä ter das um lie-
gen de Ge län de da zu ge kauft, zu dem auch Moonr aker 
Cot ta ge ge hör te. Aus ir gend ei nem Grund hat te Mar iah 
sich in die klei ne Fi scher hüt te ver liebt und im Lau fe des 
Schei dungs ver fah rens von Elli ott ver langt, ihr das Häus-
chen zu schen ken. Er hat te das zu nächst ab ge lehnt, als 
die Schei dungs ver ein ba rung schließ lich un ter schrifts reif 
war, hat ten die bei den je doch ei nen Komp ro miss ge fun-
den. Das Cot ta ge soll te Mar iah ge hö ren, so lan ge sie es 
je des Jahr an sech zig au fein and er fol gen den Ta gen be-
wohn te. An de ren falls wür de es an die Fa mi lie Harp zu-
rück fal len. Un wi der rufl ich. Ver ließ Mar iah die In sel be-
vor die sech zig Tage ver gan gen wa ren auch nur für eine 
Nacht, ver lor sie das Fe ri en haus, ohne eine zwei te Chan-
ce zu er hal ten. Sie konn te nicht zu rück keh ren und wie-
der von vorn an fan gen.

Mar iah war ein Stadt mensch, und Elli ott dach te, er 
hät te ihr ein Schnipp chen ge schla gen. Zu sei ner Be stür-
zung ar ran gier te Mar iah sich da mit ganz gut. Sie lieb te 
die In sel, auch wenn sie Elli ott nicht mehr lieb te, und da 
sie ihre Freun de auf dem Fest land nicht be su chen konn te, 
lud sie sie ein fach zu sich ein. Da run ter wa ren be kann-
te Künst ler und jun ge Ta len te, die Mar iah un ter stüt zen 
woll te. Sie alle be grüß ten die Ge le gen heit, im Ate li er des 
Cot ta ge zu ma len, zu schrei ben, kre a tiv zu sein. Mar iah 
hat te die Künst ler viel stär ker ge för dert, als sie je mals 
ihre ei ge ne Toch ter ge för dert hat te.

An nie kau er te sich in ih ren Um hang und setz te sich 
wie der in Be we gung. Sie hat te das Cot ta ge ge erbt, zu-
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sam men mit den sel ben Kon di ti o nen, de nen ihre Mut ter 
da mals zu ge stimmt hat te. Kei ne Aus nah men. Sie muss-
te sech zig Tage in Fol ge hier ver brin gen, oder das Cot-
ta ge ge hör te wie der der Fa mi lie Harp. Im Ge gen satz zu 
ih rer Mut ter hass te An nie die In sel. Aber im Mo ment 
hat te sie kei nen an de ren Ort, an den sie ge hen konn te – 
den mot ten zer fres se nen Fu ton im La ger raum des Cof-
fee shops, in dem sie ge kell nert hat te, nicht mit ge zählt. 
Durch die Krank heit ih rer Mut ter und dann durch ihre 
ei ge ne Er kran kung war An nie nicht mehr in der Lage 
ge we sen, ih ren Jobs nach zu ge hen, und sie be saß we der 
die Kraft noch das Geld, um sich eine an de re Un ter kunft 
zu  su chen.

Als sie das Moor er reich te, be gan nen An nies Bei ne zu 
re bel lie ren. Sie lenk te sich ab, in dem sie Va ri an ten ih res 
un heim li chen Seuf zens übte. Et was, das fast ei nem La-
chen äh nel te, quäl te sich aus ihr he raus. Als Schau spie-
le rin moch te sie ver sagt ha ben, doch nicht als Bauch-
red ne rin.

Und Theo Harp hat te kei nen Ver dacht ge schöpft.

Ab dem kom men den Mor gen hat te An nie Was ser, Strom 
und ei nen funk ti o nie ren den Ofen. Im Haus war es zwar 
im mer noch kühl, aber es war be wohn bar. Und ihr Wa-
gen stand vor der Tür. Von Bar ba ra Ro ses ge schwät zi gem 
Ehe mann Bo oker er fuhr sie, dass Theo Har ps Rück kehr 
das Ta ges ge spräch auf der In sel war.

»Tra gisch, was mit sei ner Frau pas siert ist«, sag te Boo-
ker, nach dem er An nie ge zeigt hat te, wie man ver hin der-
te, dass die Roh re zu fro ren, wie man den Ge ne ra tor be-
dien te und wie man spar sam mit dem Gas um ging, das 
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